
Devotıo moderna
und reformatorische Frömmigkeit

Von Robert Stupperich, Münster/Westf£.

Fur die Frömmigkeitsbewegungen des ausgehenden Mittelalters
hat 1n den Niederlanden., dem Ursprungslande der devot1o moderna,
immMmer eın tarkes Interesse bestanden! Die Orschun der etzten
Jahrzehnte erstreckte sich el ebenso autf eiNzeine Persönlichkeiten
W1e aut Konvente, aut Liıterarısche er W1e aut firomme Be-
strebungen. Im euts  en prachgebiet hat die OorSs  ung dieser
Arbeit nicht 1ın gleichem Maße teilgenommen. Seit den bemerkens-
werien Ansätzen VO  } Mestwerdt und arnıko VOL mehr qls einem
halben Jahrhundert ist dieses YHeld Qaut eutischer Seite 1Ur wenı1g be-
stellt worden. .bgesehen VO  =) vereinzelten Studien un Versuchen?* VO.

arnıkol, ashagen un: Rademacher hat die ors  ung eine Gene-
ration lang gut W1Ee geruht. Als nach dem zweıten Weltkrieg die
Arbeit wieder aufgenommen wurde, zuerst die Historiker,
die einiıge Dissertationen QuUTt diesem Gebiet anregten®. Diese sind
mMels aut archıvalischem atferıa auigebaut, das iM den etzten
Jahrzehnten ans Tageslicht gekommen ist Be1l der Darstellung en
sıch die Verfasser allerdings meist der Organıisation der HFraterhäuser
un: der recCc  ıchen rage zugewandt. Die 1e]1 reichere Irömmi1g-
keitsgeschichtliche e1ltie ist aum ın Angri{ff worden.
Vielen schlen 1eSs keine ohnende Au{fgabe se1n, zumal
Quellen aiur fehlte

Nun hat 1n glücklicher Fund VT wenigen Jahren eine W and-
lung aut diesem Gebiet herauigeführt. Damıiıt wird das eich-
gewicht dem, W39as ın etzter Zie1it VO  } holländischer elte
Quellen veröifentlicht IStT, nergestellt. AF dem achboden eiINes
alten Hauses ın Heriord fand sich untfier einem Stoß VO  5 Büchern

Vgl appe Alberts, Ziur Historiographie der devotio moderna un: iNnrer
Erforschung estfäalische orschungen E: 1953, 51 BE3
Vgl die VO:  } E arnıko 1 ATt Bruüder VO. geme1ınsamen en 1n RG
ufl angegebene i teratuır E: 1435

Vgl Wındeck, Die Anfange der Brüder VO gemeinsamen en, ıl
Diss. Bonn 1951 (masch), Irene Crus1lus, Die rel Organisation der BTru-

Die mMunsterischen Fraterherren als Buchabschreiber M1ıtt Börsenvereins
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Aaus dem 16 un 17 Jahrhundert eın Bündel VO  ; Handschriften,
die fraglos AA Archiv des Fraterhauses gehört en Die VO  ;
Pastor ındler gefundenen Handschriften werden VO  - mAr
demnachst iın eliner VeröÖöffentlichung der Historischen Kommission
VO  . Westfalen herausgegeben‘*. No  Q VOT Erscheinen dieser Publika-
tıon moOchte ich die Aufmerksamke1 der Fachwelt aut das eue

Quellenmater1al lenken IDS erı nicht 1Ur den Medilävisten, SONMN-
ern ebenso auch den Reformationshistoriker.

Der wichtigste 1°e1l dieses Fundes besteht aus Consuetudines des
Fraterhauses ın Heriford AaUS verschiedenen Zieiten und 1ın VeIL-
schiedenen Hassungen, ngefangen VO  n der altesten Aaus dem TEe
1457 bis hın Übersetzungen un Überarbeitungen VO  _ 1332,
Dispensblättern un Visitationsprotokollen. Beachtlich Sind auch die
ruchstücke der VO  _ Heriord AaUusSs geführten Korrespondenz, die teils
AaUuSs Originalen, me1lst aber AaUus Abschriften besteht; diese entistammen
der Lie1Higen and des Rektors Gerhard Xanthıis, der selbst miı1t
Luther korrespondierte un dem Fraterhaus die evangelisch
gewordene Herford die Selbständigkeit erkämpfite. Wenn
diese aterlalien dem Umfang nach nıcht übermäßig groß SIiNd,
mMussen WI1Tr doch fIroh se1ın, S1e besitzen. Bekanntlich ist uLNnseTe
Kenntnis der Devotlo moderna und besonders der Fraterhäuser bis-
her sehr gering Obwohl die Fraterherren VO ücherabschreiben
sich ihren Unterhalt erwarben, en S1e ber sich selbst UT sehr
weniges der Nachwelt überliefert Unter dem neuaufgeführten Ma-
terlal en WIT nunmehr die Herforder Hausordnung und manche
Urkunden, deren Kenntnis für die orschung ein1ges edeute Auft
Grun: des Materials mMuUussen WI1r die Bedeutung der Krater-
herren für WestTfalen un spezie für die eIormationsgeschichte
Westfalens er veranschlagen, als es bisher iıch WAar. Wır WeTr-
den können, daß S1Ee neben den Augustinermönchen die
wichtigsten Iräger des relig1ıösen Lebens 1M amaligen WestfTfalen
7/aren.

HFur das chnelle Übergreifen einer ewegung w1e die der Brüder
VO gemeınsamen en VO  } den Nıiederlanden ach Westialen 1st
nıcht MAUT die eNgSe Verbindung der Nachbargebiete 1M beginnenden
15 Jahrhundert maßgebend, ist VOT em der starke relig1öse
Zug, der 1n diesen Gebieten Hause ist> Heinrich VO  ; aus,

Die Handschriften befinden sich e1ls 1 Staatsar:  1V Muüunster, e1ls 1n Pri-
vatbesıitz
Vgl Stupperich, Die Heriforder Fraterherren als Vertreter Sspatmittel-
alterlicher romm.ı.  eit 1ın Westfalen F: Dona WestfTalica, YFestschrift
eorg Te1IDer. Muüunster 1962
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e1n iLlegitimer Sohn des Grafen VO  _ aus, 1n Deventer das
en der Brüder kennengelernt und 1M Te 1401 das erste
Fraterhaus aut westfälischem en 1n Münster begründet. Von
unster AaUusSs sind Lebzeiten Heinrichs die Häuser aut dem STer-
berg, ın SNabru öln und ese begründet worden, während
VO  a Osnabrück die Neugründungen VO Her{iford, VO diesem AaUus

wieder die 1 Hildesheim ausgiıngen. In der nächsten Generation
verzweigt sich die Organıiısatlıon nach Osten bis ulm eichnse
ebenso W1e nach üden, S1e biıs ZUEF: Schwelz vordringt®.

Von en diesen Häusern Sind uns die wenigsten näher bekannt
Eigentlich War eSs bisher 1Ur Hildesheim, eın kleines rchiv
bestanden hatte, das VOTL 60 Jahren bekannt geworden ist‘ Dagegen
WarLr bisher Aaus den westfälischen Häusern wenig bekannt In Mun-
ster, dem Zentrum und S1t7z des Colloquium Monaster1i1ense, hatten
die Täufer den größten W der Handschriften, abgesehen VON

Joh Veghes Schriften®, vernichtet. Übriggeblieben ist verhältnis-
mäßig wenig: das Gedächtnisbuch, ein1ıge Visitationsprotokolle un
rkunden, die edigl]li: fÜür die Wirtschaftsges  ichte eLwas ab-
wertfen.

Von Heriord wußten WI1Tr bisher noch weniger Veröffentli
wurde 1851 nach eiıner Hildesheimer T1 e1in uC der Her-
forder atuten ıIn nlıederdeutscher Fassung?. Dann kamen Nach-
rıchten AUS der Hıldesheimer Chronik hinzu, die als Tochtergründung
VO  5 Heriford starke Beziehungen dorthın hattel%® Die un
zeigen erst die igenar dieses Hauses.

Das Fraterhaus ın Herford wurde VO Priester Konrad ester-
olt 14928 begründet und aut einem diesem Zwel Te VO
Priester Dietrich VOen eschenkten Grundstück errichtet. ester-
WOo kam Aaus UOsnabrück, eın Fraterhaus DLI estanden nhat,
aber diese Ze1t Dbereıts aufgelöst WarlL. ort hatte wilerig-

D Nottarp 1n Savigny-Stiffung Rechtsgesch Kanon. Abt 1943
Doebner, Annalen und en der Brüder des gemeinsamen Lebens 1M

uchtenhofe Hıldesheim uellen un Darstellungen Z  — Ges
Nıedersachsens) Hannover 1903
Vgl Rademacher, ystik un!: Humanismus der Devotio moderna. 19395,
un die Eınleitung seiner Edition der eghe-Schriften
Theologische Monatsschriıfit des Dıschoflichen Seminars Hıildesheim
Mainz 1851 H4S B3
Doebner, E
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keiten m1t dem Kat e  a Es 1ST anzunehmen, daß Westerwolt
mehrere der früheren Insassen des snabrücker Hauses nach Her-
Tord mitgebracht hat, und ZAWalLl handelt ‚ sich Priester Wie AaUus

der ründungsurkunde VO : Maärz 1428 hervorgeht, es

außer Westerwolt zunächst rel eriker Vier Priester ist die Miın-
estza. fÜr 1n Fraterhaus. Gleichzeitig mi1t dem rivileg fÜür das
Münsterische Haus auft dem pringborn erhält auch das soeben be-
gründete Heriforder Haus 1431 die päpstliche Bestätigung!‘®.

Dem „Notizbuch‘“ des Münsterischen Fraterhauses ist 1eselDe
Linie entnehmen: Primiıitivı ratres Herfordienses Primitivı
Ossnaburgae, ubı incoeptum fu1t C oMOoO nOostra, sed NO.  n potera:
habere OCUM, 1139 saeplus de loco ad locum migrarunt.

Jedenfalls an die ründung 1n Heriord keineswegs Heıin-
rich VO  ® Ahaus Z  T1, da dieser sich nach oln gewandt hattelß
IIn unster scheint ZUEerst keine eiıtende ellung gehabt en
Erst 1415 omMmm das Haus 1n Uunster unfier seine Führung
1499 schenkt der Bruderschait Haus und Grundstück Erst aD
14295 1st das Rektorenamt sicher ezeugt. Heriord hat er eine
eigene Kichtung. Kıs ist Uunster gegenüber unabhängı un hatte
das ursprüngliche Selbstbewußtsein der Devoten. Auch 1MmM Mün-
sterschen Colloquium wahrte Heriord SEe1INeEe besondere ©  un
Als Vertreter des Münsterschen Colloquium Z Colloquium nach
Z wolle (Colloquium Swolense) 1433 abgeordnet wurden, S1INd es die
ektioren VO  - unster und Herford14

Das Heriforder Haus schon tast 10 TrTe bestanden, als S
daran g1Ng, SEe1INeEe Consuetudines auizuschreiben. erl ist nıcht
es darın NEeuUu., Bestimmt C555 auti altere schrififtliche Ww1ie mMUnd-
liche orlagen zurückgegriffen. Auft westiälischem en sSiNnd neben
den Unionsstatuten VO  . 1431 diese Consuetudines VO. 1437 die
altesten. Immerhiıin SINd die kınwirkungen VO  - außen durchaus mOg-
lıch, ZUE mıiındesten AaUuS Deventer, vielleicht ahber auch aus Muünster
Da die Häuser me1ls DA wenige erıker ählten, WwIrd einer VOoN
ihnen qls Veriasser gelten. der Gründer War Oder eın anderer,
WI1Ird nıcht gesagt werden können, da jegliche Bezeugung darüber

Wenn 1ın der Überlieferung Namen uItauchen, S1INd
Namen VO. Klerikern, die eltende Amter 1 Hause innehatten.

11 LO{ITfler, Neues über Heılinrich VOoO  - aus (Westf£ Schr 3 9 1916, 239)
arnıkol, Studien ZU  — es der Bruder VO gemeinsamen en

ubıngen 1917
eb
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ber die Verfassung un die rechtlichen Verhältnisse der Frater-
häauser 1 Verhältnis AT Kirche ist bisher och meisten D
arbeıte worden. Das Bıld ist er nach dieser elte schon recht
deutlich Dagegen 1st die Beschäftigung mıiıt der Frömmigkeit dieser
auser erst. in etzter Ze1t. intensiver aufgenommen worden. Aus
alterer Z @IT liegen darüber die widersprechendsten AÄAußerungen VOT:
Doebner me1ınte, 1n den Fraterhäusern eE1Ne starke Kirchen{ieindlich-
keıt voriinden können, Boerner sprach VO der Inhaltlosigkeit
un! Monotonie ihres Lebens beides gleich unzutreiffend 1elmenr
erschließt sich unNns 1n den verschiedenen hands  riftlichen @(Quellen eın
sehr intens1ives NnNeres en Die Spirıtualität ist groß, daß die
Brüder darüber vieles andere beliseite lassen. Während uns bisher als
umfassendste Ordnung die Statuta domus ratrum Hildesiae VO
1463 bekannt waren?>, die 1M wesentlichen mi1t den Fassungen
übereinstimmen, die Miraeus, Kegulae et constitutiones clericorum
1n congregatione viventium. ntwerpen 1638 herausgegeben a  e;
stellt der Heriforder XT eine äaltere chich dar In manchen
Stücken Sind uUuNnsefrTe Fassungen ausführlı  er, ın anderen wieder
zUÜrzer. Herford hat 45 Kapitel, d1ie Unionsstatuten en 34 Ka
pite. (Sie verteilen sıiıch Qaut bschnitte 15 Z 9} 18 1 1°)
Man sieht daraus, woraut die alteren Devoten den größten Wert
gelegt en und W as spater abgewandelt worden ist

Iste er est domus clericorum ın Hervordila, s1Lae plateam
dicetam vulgarıter Hollant Anno 1437 Das ist der 1Le der altestenE T a D a A A erforder Hausordnung Es 1ST eın vorzüglich erhaltener e1Nn-
Quartband, mi1t klarer schöner Schriıft eschriıieben Um der Initialen
willen estehen die ersten Seiten AaUuS Pergament, während der weilit-
AUS größte Teil aut Papıier geschriıeben 1st Im ergle1 diesem
selten schonen xemplar sind die späateren niederdeutschen Fassungen
der Hausordnung 1el einfacher und schlichter er SINCO S1e äaußer-
lıch sorgfältig eschrieben, noch bewahren S1e die Überlieferung
1n derselben pletätvollen Weise Die ursprüngliche lateinische Fassung
beschreibt das täglıche en Tel und ausführlich; die Tendenz der
späateren WFassungen geht dahın, die Vorschriften vereinfachen und

kürzen.
Die Hausordnung beginnt mi1t der Versicherung, daß die Brüder

ın der Gemeins  aft der eiligen Mutter-Kirche stehen, den rechten
Glauben bekennen, den Oberen mıt Ehrerbietung egegnen und
kirchliche eschlüsse ireu erIullien ber die Bestimmung des Hausesl a I da

E VE
|

n a n

WwIrd gesagt, daß ES dem WEeC!| gegründet und mi1t päpstlichem

N 15 eb 209
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Privileg*® versehen sel, amı die Brüder eın gottwohlgefälliges
en führen und durch ihr Vorbild andere DA Umkehr un AA

e1l führen Das eigentliche Ziel des geistlichen Lebens wird schon
ın der Vorrede als eınhel des Herzens eschrieben Fromme UÜbung
bringt diesem Ziel naher. er MU. sıch ständig prüfen, SeiINe
Fehler erkennen un ekämpfen suchen. Die innere ewe

dazu, wahre ugenden erwerben. Die Ordnung chreibt
Vo Aufrichtigkeit un Offenheit VOor, S1e mahnt, keinen Ehrgeiz
1n keine Neugier den Tag egen un unnötiges en
vermeiliden. uch sollen sich. die Brüder VO  5 den önchen fernhalten
un auft deren Gerede nıiıcht eingehen. Um der Gemeinschaftspilege
wiıllen gesteht die Hausordnung den Brüdern Z daß S1e nach dem
Essen oder Festtagen eın colloqui1um carıtatıvyvum halten, bel dem
aber nıcht UL das Wissen, sondern auch der 1ier seinem echt
kommen mOöge Beldes wird namlıch bewußt unterschieden: Wiıssen
un rbauung (scientla e refectio amınae). In der Bruderschaft
ist INa  ® sich namlıch VO  - Anfang der fragilitas humana bewußt
SECWESECN. Unautifhörlich annn INa  n sıch mıiıt gelstiger Arbeit nıcht
befassen. er 1st eS SUL; Handarbeit einzulegen, WOZU auch das
bschreiben VO  =) Büchern gerechne WwIird.

Als Hauptelement dieser Hausordnung annn die Tatsache hin-
este werden, daß die Brüder täglich MOTSCNS VO  } AD Uhr sich
einzeln mi1t der eiligen Schriitit beschäftigten. Diese Aussage „da
gan myt der hilgen schrıft mMMmME  c beziıeht sich sowohl auftf das
Studium W1e aut rbauun und Au{ffallenderweise egegnen
uns 1er auch enthusiastische Züge Um Uhr MOTSCHS versammelt
sıch die Bruderschafrt SE Hausgottesdienst, der in der auptsache
aus eıner S  rıftbetrachtung besteht Sonn- und Welertags chließt sich

diese Andacht die Messe{ifeier amı 1st aber das gottesdienst-
iche en 1M Fraterhause noch nıicht erschöp{t. Es wıird dem Eiin-
zeinen nahegelegt, dal auch weıiterhın agsüber „de dyngen enke,
de gades synt.‘ (Gemeint 1ST d1ieses 1M 1nnn der Verinnerlichung.
Den Brüdern schwebt das urchristliche ea VOTL, „darvan 1ın den
geschichten der aposteln geschreuen STEPF Insbesondere bezieht sıch
das aut das Gemeinschaftslieben Dem Einzelnen wI1ird eingeschärfift,
auf selne Worte achten, dalß nicht UTC| unachtsame AÄußerungen
Friede und Kiniıgkeit gestoört werden. es WIrd 1SC begründet.
Das en aber WwI1Ird untier das warnende Wort gestellt,
„dat niemandt gades gnade verseume  L

Wenn die Consuetudines VO gemeiınsamen en sprechen, annn
WwI1ird Iın dieser Zeit ZzUerst das vıiıt1um proprietatıs gerugt Man ist

Eugens VO  ®} 1431
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der Meinung, das Gemeinschafiftsleben MUSSEe wachsen, WenNnn der
Einzelne nıchts Kigenes besitzt, das se1n Herz hängen kann,
auch eın Buch, außer dem Psalter, der jedem ukommt

Das gemeınsame en erbaut sich autf den gemeinsamen from-
16815  - Übungen, den morgendlichen en, dem un! der
Collation. Gerade diese eiztitere ist eine typische Erscheinun der
Devotlo moderna. S1e 1st ZWarLr schon VO  ; elster Eckhart 1n raß-
burg und öln geuü un ist anscheinend ohne Zusammenhang m1t
der Frömmigkeit der euts  en ystik 1ın den Fraterhäusern ebenso
weitergeführt worden!”. Nach uNnseren Consuetudines besteht S1e
WYesttagen iın einer Lectio un KxpOosS1Lt10 S”adCLT4aE scrı1ptiurae 1n teuton1co.
Da die Kollationen TÜr die Fremden gehalten werden, die aus der

azu den Brüdern kommen, werden geelignete Texte für
diesen Zweck ausgesucht, UUaEC ad emendatıonem vitae EOS poterın
DIFOVOCAaLC. IDS WwIird einges  AT£t, daß die Kollation keine Predigt
se1in soll, sondern eine Ermahnung, und diese 1ın eiınNner ruchtbare
Weise Gewarnt WIrd VOL rhetorischer Meisterschafit und VOL dem
Prunken mi1t Gelehrsamkeit; solche Wendungen erreichen imMmMer ILL
das Ohr, nNn1ıe das Herz 1elmenr soll1 die Kollatıon eın persönlı  es
Anreden se1n, das aut den illen des andern sich richtet und in
bewegen sucht er wird emp{Iohlen, ans  1eben! einzelne beliselte

nehmen un! sS1e 1e€ nach ihrem assungsvermogen weılıter
iühren und 1M inneren Erkennen ördern In diesem Zusammen-
hang werden pastoraltheologische KRatschläge un: Weisungen DEC-
en Insbesondere sollen die Fratres den Menschen, die m1T ihren
tentatıones et passıones kommen, helfen w1ıssen.

Die Collationes en nıcht 19436 nach außen hın Bedeutung, S1Ee
en ihre Wiıichtigkeit auch fÜür die brüderliche (jemeins  afit selbst
Vor der Kollation halt e1in Bruder die Bruders  aft e1INe be-
SoNdere Ansprache. olche COLLATLLO MUuLUA ann D collogquium
carıtatlvum, das sıch die Andacht ans  1eßrtf oder abends nach
dem Essen geführt WI1rd.

Die VO  > appe Alberts veröiffentlichten Consuetudines!®s stel-
len sıcher eın spateres Stadium dar Kıs sSınd keine ranungen eINEeSs
Hauses, sondern persönliche Bekenntnisse VO Eınzelnen. Das äaußere
Tun ıst bereits m1T Reflexionen durchdrungen. Es sSınd also mehr
Taktafife als Hausregeln. die Wiedergabe_ 1n der Ich-Form C

Die Verbindung zwischen den moOnchischen Collationen und der ihnen durch
Meister Eckhart egebenen Form bedartf noch der naheren Nnier-
suchung.
Consuetudines Tratrum vitae cCOMMUNIS ed Alberts (Fontes
minores medii ev1l Groningen 1959
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eine liıterarische orm 1ST, bleibt fraglich. Die Seelenforschung geht
schon sehr tief uis (anze gesehen, trıtt die praktische Arbeit hinter
dem und den Meditationen stark ZzUurück. Individuelle Züge
Lretien einzelnen Stellen deutlich hervor.

So weiıit Sind die Herforder Consuetudines nıicht S1e S1INd ZWar

nıicht stehen geblieben, ihnen hat die ausgemeinschait dauernd
weitergearbeitet, un unNns liegen die jüngeren Fassungen auch VO  H

Eis handelt sich bezeichnenderwelse niederdeutsche Texte WAaäh-
rend diese Zzuerst NUr eiINe Übersetzung der lateinıschen Hassung VO  a

LA darstellten., werden S1e spater überarbeitet un gekürzt Lelder
S1INd diese Überarbeitungen nıcht datiert Nach nNnnNneren Indizien
alleın ist schwer 1ın welches Jahrzehnt S1e gehören!?.

Das Lebensideal, VO  - dem die ründung der Fraterhäuser aus-

g1ng, 1e estehen un:! wurde unveränderlich festgehalten. Hur das
gemeiınsame en äaußere ranungen notwendig, die sich
bewährt hatten un testgehalten wurden. In ihrem Rahmen War der
Innerlichkeit Raum gewährt er WIrd auch späterhin die OTrde-
rung der 1e und Eintracht ständig wiederholt ber das ea.
der 108 COMMUNLIS mu  , da die Zeitverhältnisse sich anderten, ATı
mählich sich umgestalten. Die außeren rdnungen blieben, 1e
auch die Grundauiffassung, daß die 1ıta COMMUNLIS eın Klosterleben
edeutet, sondern eine eue KForm, dem Zuel des Tisten
gelangen. wichtigsten ist die Trkenntnis, daß geistliches en
nıicht 1n eNge chranken gepreßt werden darf und daßl 1er es auftf
Hreiwilligkeit beruhen MUu er 1e INa  } ın der Welt, Ließ sich
nıcht VO  5 anderen unterhalten, sondern verdiente sich den Unterhalt
selbst Almosen un Bettel werden bewußt abgewilesen. Die TUund-
agen der 1ıta COMMUNIS Sind. ebet, Schriftbetrachtung, pra  1  e
Arbeit hne Zustimmung der Brüder soll n1emand e1in irchliches
beneficium übernehmen. Persönliche Einkünifite kommen 1n die C
melınsame Kasse.

Das intensive gelstliche en 1ın der Bruders  ait auf d1ie
Dauer siıch nıcht halten können. icht HUT daß der (Gje1ist der Zeit
ın die Fraterhäuser eindrang; auch die Zusammensetzung der Ge-
meılinschaifiten WwIird eine andere. Das ausgehende 15 Jahrhundert
zel. den Vertfall deutlich Die Hausordnung wird als streng
empIunden. Immer äufiger werden Dispense VO Fasten erbeten.
Die nachlassende Strenge WIrd damıt erklärt, daß die Brüder Ssich
ewohnheiten der Bürger eigen machen, aber auch durch die

Auch die n]ıederdeut: Fassungen werden iın der Pu:  1lkatıon —
scheinen.
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Tatsache, daß INa  ; zuvıel das Fasten hat hören. Es
oMmMm dazu, daß die Communıität beschließt, sich 1Ur ın Ausnahme-
fällen die 1n den Consuetudines festgelegten Fastenregeln
halten Das Apostelwort, sich auch 1mM Fasten als Diener Gottes
beweısen, wollte INa  _ ZWar nicht vergesscnh, aber INa.  - suchte doch
eın erträglicheres Maß un! 1e sıch niıicht mehr 50 streng siıck
uNnseTe vorfaters geholden hebn‘‘ Mit der abgeschwächten Ordnung,
die den Gebräuchen der iırche och durchaus gemä se]len, eiınten
nunmehr die Brüder, sSseien auch „UNSC Oversten“ einverstanden. Die
Abmilderung hnatte eingeführt werden mussen, keinen Un{irieden
in den Reihen der Brüder autkommen lassen. Eın Vis1iıtations-
bericht Aaus dem Te 19502 zelgt, daß die Höhenlage, aut der das
Fraterhaus anfänglich gestanden un die ın den agen der EeIOT-
matıon wiedererlangte, nıcht mehr vorhanden Wa  — Die Visıtatlion,
die der Augustinerprovinzlal Dr Hermann Dreyer, der reilich als
besonders streng galt, durchführte, ın Herford nıcht wen1g
ausSszuseizen Die Beanstandungen bezogen sich 1n erster Linie auf das
Wohlleben uberdem klıngt aber er der Verdacht daß die
Brüder bel1l ihren Zusammenkünften Irrlehren veriretien Der A/AQT=
tatiıonsbericht warn VOTL Konventikeln“%. Dem Rektor wI1ird QauUi-
eiragen, Ofiter die Werkstätten und Kammern der Brüder a111-
zusuchen. Die Einzelnen werden gewarn(t, sich VOT inflüsterungen
un Abwei  ungen VO  - der KIr  enlehnre 1n acht nehmen. en-
bar lag die Jahrhundertwende nla 71 VOL, ohne daß be-
stimmte Erscheinungen genannt werden könnten. Im Visıtations-
bericht werden conspiratores un diffamatores genannt Kıs könnten
Partelungen innerhal der Bruders  afit gemeıint se1ln, ber ebenso
auch einseitige theologische Bestrebungen, W1e S1e etiwa 1ın den
Niederlanden durch essel ansIior oder Pupper Va  n Goch VeTr-
treten wurden. Näheres 1äßt siıch azu nıcht feststellen

Von den Visitatoren geht die nregung aUuUS, durch verstärkte
Seelsorge die Disziplin en und das FEraterlevende auftf die alte
öhe iühren Die WHolgezeıit machte deutlich, daß diese Be-
mühung allein nıcht ausreichen konnte un daß eın Geist
notwendig WAarL, das en andern un! bessern. Im Ql doe
gemeınen en die Visitatoren m1% den Klerikern untier den Brüdern
nıcht Sovlel Schwierigkeiten W1e m1t den Laienbrüdern. Diese SINd
erklärlicherweise den Eıiınfilüssen VO  5 außen tärker ausgesetzt, da S1e
staärkere Beziehungen Z en Ein großer 'Teil der Visi-
tatıonsberichte handelt VO  w ihnen. nen MUu. einges  ärft werden,
daß S1e ebenso W1e die Brüder, die erıker Sind, sich der Hausregel

Vgl eb
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unterwerien en Die nhaber der wenigen AÄmter, die aus den
Reihen der erıker werden, sSind 1 Fraterhause die
eigentli|  en Träger des nNnneren Lebens S1e en auch es
verantworten. Häufig kommen sS1e VO  . auswärts, während die Lalen-
brüder me1lst Ortseingesessene sind. Diese Zusammensetzung 1st nıicht
unwichtig: die Verbindung mi1t dem Ursprungsland der Devotio
moderna wiıird nach W1€e VOTLT festgehalten. Da, die alte Frömmi1g-
keit nachläßt, wıird die Anfänge erinnert. Dem Niedergang, W1e
ihn die Dispenslisten un: Visitationsberichte widerspiegeln, sollte
eın Aufbruch des ınneren Lebens folgen, der sich 1ın einer
merkwürdigen Angleichung der Imitationsgedanken die reior-
matorische römmigkeıt vollzieht Dieser Zusammenhang sollte nıcht
unterschätzt werden. Das Spätmittelalter elistet auf diese Weise
seinen Beıitrag der folgenden poche der Frömmigkeitsgeschichte.

I8

Unbestreitbar hat die Verbindung der Augustinerklöster mı1t der
Unıversitaäat Wiıttenberg die erste 11 VON Luther un seliner
Theologie ach Heriford gebracht. DiIie Augustinermönche en siıch
se1itdem für Luthers TEe eingesetzt“*. Daneben darf aber nicht
übersehen werden, daß auch die Fraterherren Iruhzeitig Beziehungen
nach Wittenberg geknüp en Eınes der angesehensten Glieder
ihres auses, der weithın ekannte Humanist ontanus gen
SPYyr oder Spirensis unterhielt als Landsmann elan:  OoNs einen
Briefifwechsel mi1t den Reformatoren, VO dem Treilich 1 sehr wen1g
erhalten geblieben ist Der Herforder Pifiarrer Borgmeler, dem
Beginn des 18 Jahrhunderts och das YCh1V des Frater-
hauses ZUUT Verfügung stand, unterstreicht In seiliner handschriftlichen
„Religions- un Kirchengeschichte der Herford“ diese N
bindung sehr tark22

Nun hat Luther bekanntlich N1ıC geringe Beziehungen den
Nıederlanden gehabt. Wır gehen 1er nicht näher aut die rage e1n,
WI1e diese Verbindungen zustande gekommen S1ind. Ks können ohl
mManche Vermutungen azu geäußer werden. Jedenfalls hat Luther
schon während seiner ersten Vorlesungen einige Vertreter der Devotlo

21 Stupperich, Glaube un: Politik 1n der westfälischen Reformations-
es (JD Ver es Kirchengeschichte 1953, {f.)

> Borgmeier erl VO: dieser Beziehung, daß S1e 95 viel TU  ete, daß
Jacobus nıicht allein die ahrheı erkandte, sondern auch annahm“.

Er disputierte m11 den Konvenfiualen un überzeugte S1e VO der Richtig-
keit der reformatorischen ehre, „daß S1e allerersten C1Irca 1L11NO 1523
die ev.-I1uth TEe approblerten“
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moderna gekannt Abgesehen VO  } eer TOTEe nennt ın der
Psalmen- und 1n der ömer-Vorlesung Gerhard Zerbolt VO

Zütphen, und ZW ar seinen Traktat De spirıtualibus ascensionibus*®®.
Späater geht Luther auch auf essel ansior e1n. 1522 schickte
eiINe Vorrede selner Ausgabe der Brieife und uTta!|  en Wessels

VOTQaUS, 1n der die bekannten Worte stehen Hic S1 mihl1 antifea fuilsset
lectus, poterat OSTLIDUS me1ls viderl, uthnherum omn1a Wesselo
haus1ısse, adeo SPIr1ILUS utrıusque conspirat ın unum*4, Luther die
näheren Lebensumstände Wessels bekannt ist fraglich, SOoNS
hätte ohl auch gewußt, daß essel mi1t "”’homas KempI1s ın
nächstem Umgang gestanden hat. Dann Wware auch aum
klären, daß Luther die M1LALLO Christi nicht gekannt hat Er sagt
NUr, sSe1l {Ür ihn eın TOS und eine Bekräfitigung, richtig gelehrt

aben, nachdem gelesen habe, daß essel Tast mi1t denselben
Worten eıner anderen Zeelt, ın einem anderen an mit ihm
übereinstimmend gelehrt habe S1C ille mı1ıh1 DL 0OMN1a consensıft.

Um 1eselbe Zeit besuchte ihn Hınne Rode, Vorsteher des F'rater-
hauses ın Utrecht, der ihm die TYT1ıLten Wessels überbrachte; ihm
verdan. Luther ohl auch die nähere Kenntnis des niederländ1-
schen Geisteslebens Vermutlich auf emselben Wege erreichten ihn
auch die T1iten Joh Puppers Va  5 30  S i1ne ammlung dieser
Y1ıLfien bevorwortete mi1t einer pistola gratulatorl1a, ın der
Schrel möchten Se1iINe Streitschriften F: untergehen! Seine Freude
1st. S daß jetz eC Theologie ans ıcht gezogecn sel, Tauler, ann
die „L’heologia deuts ann essel ans{iort, uletzt 1U Pupper
Va  . Goch, eın heologus ın des ortes Doppelbedeufung,
ein euts  er und echter eologe. Wird Deutschland diesen folgen,
ann werden die Scholastiker er Schulen bald verschwinden, un
aiur werden 1C| Kinder Gottes un! echte christliche eute
da sein“>.

Dieser unsch Luthers ist nicht ın Erfüllung Die Be-
ziehungen ZUE niıederländischen Yrömmi1  eıt Qauis (zanze g_
sehen nıcht STAr Luther kannte S1e N1C| Ur AUS den
T1ıLtien der Devoten, sondern auch aUus dem Brieiwe  sel mit
Herford un! Aaus gelegentlichen persönlı  en Berührungen miı1t den
Taterherren®*®. Ihm War bekannt, daß das Fraterhaus 1ın erior':
sich TÜr die eformation entischıeden Diese Entwicklung hat

3) 6438 und 5 9 313
1 9 316
1 ‚ 3920

26 Vgl ekow, Luther und die devotio moderna. hil Diss. Hamburg 1936
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sich nach OTr  er Überlieferung unter dem Eintiluß VO  .
Montanus vollzogen. Freilich ist die reformatorische Verkündigung
allmählich un nicht VO  5 en Insassen ın gleicher Weise Q111=
gworden. Man auch TUN! eNUug, vorsichtig SEeE1IN.
ea 1st immerhıiın, daß die Intentionen des Fraterhauses VOL

1525 schon deutlich hervortraten, an bevor die Herford sıiıch
ZU kKvangelıium ekanntie

Die Haltung der Herforder Fraterherren konnte ihren geistlichen
Oberen nicht verborgen bleiben WwWwel Brüder, Gerhard Wiskamp
un Heinrich Telgte, wurden 1525 autf Betreiben des Bischo{fs VO  a

aderborn bei einem esuch 1n der Bischofsstadt verhaltet. ber
diesen on wußten WITr bisher 1Ur aus dem Bericht VO  . Her-
INannı Hamelmann®*‘ und Aaus dem edächtnisbuch des Münsterischen
Fraterhauses. Borgmeiler beschreibt 1n selnNner summarischen Dar-
stellung, „wıe olches es die Briefe un cta oriıgınalıa, 1m
Fraterhause vorhanden, mıit mehrem ansagen”; doch hat die
Quellen be1 weltem nıicht ausgewertert. ach AÄAusweis der uns 16408  —
erst wıeder zugängli gewordenen en isSt der Tatbestand folgen-
der Die belden 1n aderborn gefangenen Fraterherren werden VO
bischöflichen 1Zz1a angeklagt, lutherisch gepredigt en Zl
einem VO.  - ıhm anberaumten Termin erscheinen ın aderborn der
Rektor des erforder Hauses Bartholomäus Ameli1 eche un die
angesehensten Brüder Die Anklage des OIfizlals, der sıch autf die
berüchtigte Begarden-Bulle „Ad nostrum“2S des Papstes Clemens
VO.  b 1311 ezog Uun! die Brüder ohne jeden Nachweils als Ketzer
behandelte, ehnten S1Ee ntschieden ab Ihre Gegenargumente legten
S1e schriftlich VOL. el berlefen S1Ee sich VOT em aut die Heıilıge
Schrift Den 1718 beschuldigten S1e der Parteilichkeit, da sich
Ur aut die Anzeige der i1dersacher tutzte Uun! S1e 1ın vorgeIiahter
Meinung auigrun: der alten verurteilen wollte, wWw1e es die
Dominikaner ın Konstanz schon vergeblich versucht hatten.

Das Fraterhaus appellierte den Bischof Herzog Erich VO  H

Braunschweig-Grubenhagen un: eschwert: sıch ber den 1719
Als diese Appellation nıchts nutzte, g1ing es weılter und egte die
Sache dem Erzbischof VO  ; Köln, Hermann VO Wied, VO  H$ Da
Luther 1n den ugen der Bischöfe eın verurteilter Ketzer WarL, lag
es den Brüdern erklärlicherweise daran, sich VO  5 diesem
beireien, nicht nach dem geltenden weltlichen W1€e geistlichen
echt gleich verurteilt sSeın Sonst ware es S1e und inr Haus

27 Vgl Hamelmanns Geschi  iche er  e, ed Lo{ffler, 2, 1913,
308 ff

Denzinger, nchiridion ymbolorum 1947 276
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geschehen. Der Konvent mußte er sich beugen und sich
einem Vertrag m1t dem Bischo{tf verstehen. Wie viele andere ın
AL  er Lage gehandelt aben, handelten die Fratres auch.
S1ie berufen sich mi1t TG auftf die Schrift un befonen, nicht
VO  } Luther, sondern AaUusSs der Schrift gelernt aben, nicht ı
herisch, sondern christlich Seın In einem Vertirag mMussen S1e VeIl-

sprechen, sıch das kirchliche Herkommen halten un die
lutherische Predigt lassen DIie bischöfliche Kanzle1 1n aderborn
bleibt aIsS0O abel, daß S1Ee bısher lutherisch gepredigt en An
scheinend wurde ihnen auch eın großes Vertrauen entgegengebracht,
da der Bischof Ssich einNne Kaution VO  _ 000 rheinischen Gulden VO  ;

ihnen zahlen 1äß6t Das ist der Preis TÜr die Freilassung der beiden
gefangenen Brüder An sıch eine unglaublich harte Forderung, die
das völlig rtie Verhältnis zwischen dem Bischoft und einem 'Teil
sei]nes Klerus beleuchtet Da das Haus ber solche Summen nicht
verfügt, springt Se1IN GÖönner, der rarl Simon ZU 1ppDe, eın und
schießt den Betrag VE Der raf ist keineswegs dem Glauben
gene1gt, 1M Gegenteil, aber scheint die Fraterherren schätzen
und 1:er IUr S1e eın

Der unterschriebene Revers hat indessen die Brüder N1C! g_
hindert, ihre evangelische Überzeugung welıter festzuhalten un
vertreten Ihr Glaube ist bereits gefestigt, daß sS1e bereit SINd,
alle Yolgen aut sich nehmen. S1e lehren und predigen auch welter
das K, vangelıum, daß der Bischof nach Jahren YTklärt, daß die
Tandsumme verfallen sel, „welches‘“, chließt Borgmeiler seıinen
Bericht, „ohn Z weifel der Anfiang ZU. Ruin des Fraterhauses g_
wesen  . Inzwischen War ihre ellung 1ın Herford klar geworden,
daß diesmal keine eschwerde un keine eugnung der Anklage
erIolgt. ach schwierigen Verhandlungen erreichte INa  ; NUur, daß die
Summe VON 1000 Gulden aut 300 ermäßigt wurde.

Diese Kpisode sagt u keineswegs ber die Heriforder
Fraterherren Au  N 1el1menr erg1ıbt sıch, daß das Haus 15392 m1T der
evangelisch gewordenen Herford nicht minder schwere Kon-
Iilikte hatte*? Auf dieser Seite wurde namlich das Fraterhaus TO1Z
em als katholis  es Kloster angesehen, und der Rat der
zeigte große Neigung, säkularisieren, 1mM Hause der Brüder
die Stadtschule einzurichten.

Während die Brüder der Herford gegenüber ihre ellung
ın einer Apologie verteidigten, die Oöffentlich verlesen werden sollte,
chickten S1e eın kurzgefaßtes Summarıum run des Iraterleven-

Auch die Q@Quellen für die ampfe der TEe DE werden VO  - uns der
genannten Pu  ı1katiıon beigefügt werden.
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des‘30 Luther mit der 1  e prüfen und ihnen sein Urteil
In der Taambe el die Fratres hätten 1ın voller

reihel beschlossen, iın der Einigkeit mi1t der einen eiligen all-
gemeınen iırche stehen und sich 1n em nach der eiligenSchrift richten. Ihr en sol1l eın en christlicher „godden-sticheit“ Se1IN, nach den Geboten Gottes dem Nächsten er
der 1e erwelısen urch die auie und den Glauben
TiSTIUS selen S1e eINs mit dem Herrn. Das sSind die nötiıgen ingeder Conscientien, die Glaube, 1e und offnung betreffen In
den Ireien Dingen der Conscientien, TUr die es weder Gebote OCcCnNn
Verbote gäbe, hätten S1e sich nach dem Kxempel Christi er;  eInsbesondere gehe das helose eben, wobeli S1e sıch auf

19 und Kor stutzen. Ebenso suchten die Fratres ihr
gemeinsames en aus der Schrift erwelıisen. S51e beriefen sich auf
Act 4, O2 Ja, Qaut das Ite "Testament und auft ugustin. Die
Ordnung der ıta COMMUNIS W1e S1e S1e hätten, hätten früher alle
Kollegiatstifte gehabt Nun aber SEe1 das Salz umm geworden. Auch
usurplerten S1e keine echte Die rechten Ordnungen un:!: Privilegienhätten S1e je und ann VO  . ihren kirchlichen Oberen erhalten un
taten n]ıemand Unrecht Auch der UOrtsgemeinde egenüber hätten sS1e
durchaus das Kecht, ihren eigenen Gottesdiens halten In diesem
Zusammenhang berufen sıch dlie Brüder Qauft den neutestamentlichen
Kirchenbegriff. Ebenso rechtfertigen S1e ihren rauch der gemein-einheitlichen rach Sollte ihnen nachgewiesen werden, dalß

eın Unrecht sel, waren S1e bereit, S1e eich auszuzlehen. Es ist
die Alltagskleidung AaUS der Zei1 des Gründers der Fraterhäuser.

Insgemein können S1e den Verlauf ihres agewerks Tolgender-maßen eschreiben eten, Studieren, TDe1ıten
Es 1st wichtig sehen, daß die Fraterherren des 16 ahrhunderts

sich einmal 1ın der Übereinstimmung miı1t ihrer eigenen Tradition
sahen, daß S1e sich ihre Consuetudines halten, un daß S1e auf
der anderen Seite sıch als ireue evangelische Yısten sehen, die mit
Luther un den anderen Reformatoren In der Glaubensauffassungun -erkenntnis übereinstimmten. Luther selnerseits hat oIiienDar
iın diesem Schriftstück, dessen Abschrift uns vorliegt, den Frömmig-keitstypus wledererkannt, dem selbst nahegestanden hatte und
den AaUus Taulers Predigten und AaUus der „T’heologia deuts DC-
nNnugsam kannte®l

Vgl eb un Stupperich Luther un! das Taterhaus ın Heriord
KRuckert WHestschrift Arb Kirchengeschichte 30) 1966, 219 if

31 Vgl Vogelsang, Lutiher und die ystiik 1937
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SN
Die Herford schickte ihrerseits eine Gesandtschafit nach

Wittenberg, der der chulrektor Rudolf oller angehörte. TOLZdem
konnte S1e den eformator nıcht umstimmen Ziur großen ber-
raschung des eriorder Rates schrieb 1U Luther einen rief,
lanchthon stimmte ihm der eın Freibrief für die Brüder
VO gemeinsamen en werden sollte Obwohl andere Reforma-
oren, WwW1e A ugenhagen, aut anderem Standpunkt tanden und
das Fraterhaus als aufzulösende Gemeinschait betra  eten, schrieb
Luther den KRat Herford die berühmt gewordenen Orie

AIr wısset ohne Ziweifel, daß unnötige Verneuerungen SONder-
lich 1n göttlichen achen, sehr gefährlich seıen, weil die Herzen und
Gewlssen ohne rsach damıt bewegt werden, welcher uhe und
Friede doch es dienen soll un weichen. Weıil ennn die Brüder,
die be1 Euch das KEvangelion rstlich angefangen, eın ehrbarlich
en führen un: e1in eNrliche züchtige Gemeine aben, darneben
das reine Wort reulich lehren und halten, ist meıine Bitte, Eure
elılshel wollten nicht gestatien, dal ihnen Unruhe un! Krbitterung
wıderfahre Denn solche Kloster- und Bruderhäuser M1r au der
en gefallen un! wollte Gott, alle Klöster waren also, WwWare
en Pfarrherren, Städten und Landen geholifen und geraten.“$

Kıs 1sStT m. nicht möglıch, iın den Fraterherren HN Leute
sehen, die sıch accomodieren und die Überlieferung wider inr bes-
SETrTeES Wissen festhalten 1eimenr SIN sS1e davon überzeugt, daß C1e
Frömmigkeit ihrer geistigen atfer muiıt der der Zeeıt übereıin-
stimmt. Die starke Schriftbezogenheit, die IN 15 ahrhundert ander-
WwWarts nırgends STAr Sgewesecn 1st und die als Charakteristieum
der devotio moderna anzusehen 1st, MUu. diesen Übergang VO  > der
spätmittelalterlichen Z reformatorischen römmigkeit vermittelt
en Die Hratres en reilich die katholische Messe aufgegeben,
S1e wollen das evangelische Verständnis 1ın em vertireien S1e
jedoch die entscheidenden Punkte der refiformatorischen Te erfaßt
aben, ann Iragliıch sSeın Hur S1e ist das Schriftprinzip entscheidend
Dagegen scheint och mancher ZUug, w1e in der Imitatio Christı VOLI-

Br 6’ 254
Der Übergang VO  5 der mittelalterlichen ZU  — reformatorischen Frommi1g-

keit hat siıch nıcht unmıtitielbar vollzogen IDS War 1ne gewlsse MOr1eN-
tLerung otwend1ı Wesentlich War el die chriftbezogenheift, nicht
SOsehr die „Humilitas-Theologie“, Eın bestimmender Zug VO:  - dortiher 1e
1n der Devotio mModerna w1e Del Luther VO  H$ In der ekannten iıtschlischen
ese 1st das Zwischenglie übersprungen, er MU. S1Ee 1e werden.
Der Zusammenhang VO  3 Miıttielalter und efiformatıion leg ber aut

Gebiet Traglos VOTLT un muß als solcher eutlicher herausgestellt
werden.
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iegt, auch bei ihnen bestimmend Sgewesecnh SeIN. Wır hören VO:  ; ihnen,
daß das Ziel des menschlichen Lebens ın der Erfüllung der göttlichen
Gebote, 1mM Dienst der 1e und 1n erken den Nächsten
besteht. Vom Verdienst 1st keine Rede, aber die TE VO  5 der
Rechtfertigung sola fide WI1Ird auch nicht erwähnt. An dieser Stelle
STEe vielmehr be1l ihnen die Christusgemeinschafift. Immerhıiın, mögen

verschliedene Au{ffassungen se1in, mag der Frömmigkeitscharakter
nicht erselDe sSeın Luther hat OoILIenDar nicht AL Verständnis für
diese Frömmigkeit besessen, sondern S1e gutgeheißen Aaus der tiefen
Einsicht heraus, daß die Menschen 1mM Glauben verschiedene Wege
geführt werden und dal WI1Tr eın eC| aben, menschliche Gesetze
aufzurichten und allgemein verpflichtende Vorschriften machen
ber Dinge, die nicht eindeutig der Schrift vertireien S1ind.
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